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on außen wirkt die Halle hin-
ter dem Jante-Bau der TU Dres-

den unscheinbar. Das rote Back-
steingebäude leuchtet in der Som-
mersonne. Davor der gepflasterte
Parkplatz sieht grau aus. Doch hin-
ter dem großen blauen Tor aus
Stahl versteckt sich Hightech-For-
schung. Dort hinein geht es des-
halb nur mit einer Chipkarte.

Hier arbeiten Studenten und
Wissenschaftler an den Autos von
morgen. Die sollen genauso kom-
fortabel und schnell wie heute sein.
Und dabei weniger Kraftstoff ver-
brauchen, weniger umweltschädli-

V

che Stoffe ausstoßen und dabei na-
türlich bezahlbar bleiben.

Die Halle gehört zum Institut für
Automobiltechnik (IAD). Studenten
lernen hier in den Bereichen Kraft-
fahrzeugtechnik, Fahrzeugmecha-
tronik und Verbrennungsmotoren.
„Wer hier seinen Abschluss macht,
kann sofort in der freien Wirtschaft
anfangen“, sagt Hans Zellbeck. Der
Professor für Verbrennungsmoto-
ren ist stolz auf seinen Lehrstuhl.
25 Mitarbeiter hat er in dem IAD-
Teilbereich. Dazu 40 studentische
Hilfskräfte. Die arbeiten an den For-
schungsaufträgen, die der Professor
aus der Wirtschaft einwirbt. Zwei
Millionen Euro gibt es dafür. Viel
Geld. Hans Zellbeck ist mit dem
Wert unter den Top fünf der Uni.

Negative Studiengebühren
Von dem Geld bezahlt er For-
schungsgeräte, Kraftstoffe und stu-
dentische Mitarbeiter. Allein sieben
Tanks mit 5 000 Litern gibt es unter-
irdisch neben der Halle. Über Lei-
tungen fließt der Kraftstoff zum
Untersuchungsstand in der Halle.

Dort laufen Motoren im Dauerbe-
trieb. Und die Studenten messen.
Aus dem verbrannten Kraftstoff
wird später Energie, die in das Uni-
netz eingespeist wird – nur ein Ne-
beneffekt der Forschung.

Wichtiger sind dem Professor die
Studenten und ihre Ausbildung.
„Mit den Drittmitteln finanzieren
wir die Ingenieursausbildung“, sagt
er. Ohne das Geld sei das nicht mög-
lich. Wer für ihn arbeitet und an
Motoren und Autos Daten erhebt,
bekommt das bezahlt. Und schreibt
gleichzeitig an seiner Seminar- und
Diplomarbeit. Negative Studienge-
bühren nennt der Professor dieses
System. Weil der Student für seine
Ausbildung nichts bezahlen muss,
sondern für den Blick in die Praxis
sogar noch Geld bekommt.

Einer davon ist Andreas Götze.
Der 27-Jährige steht kurz vor seiner
Diplomverteidigung. In einer Wo-
che ist es so weit. Zeit für Nervosität
hat der junge Mann nicht. Er steht
zwischen Kabeln, Rohren und
Schläuchen. Ein weißer Container
ist sein Arbeitsplatz. Darin steht ein

Verbrennungsmotor. Verbunden
mit allerlei Messinstrumenten.
Überall blinkt es. Andreas Götze
kontrolliert die Zahlen auf einem
Monitor. Sein Ziel: Mit anderen
Baukomponenten oder Düsen soll
der Motor weniger schädliches
Kohlendioxid ausstoßen. Das
schont die Umwelt.

Forschung am Spielzeugauto
„Wir beschäftigen uns hier mit Fra-
gen, für die in der Industrie keine
Zeit bleibt“, sagt Hans Zellbeck. So
geht es darum, die Abgasenergie
sinnvoll zu nutzen. In seinem Büro
hat der Professor ein Beispiel parat.
Am Unterboden eines Spielzeugau-
tos ist eine kleine Platte angebaut.
Ein thermoelektrischer Generator
sei das, sagt er und hält ein Feuer-
zeug daran. Und prompt gehen die
Lampen am Spielzeugauto an.
„Wärme erzeugt Energie“, sagt er.
Eine simple Gleichung. Aber eine,
die aufgeht. Damit das auch in den
großen Autos geht, arbeiten die
Studenten und Wissenschaftler in
der Halle – so wie Andreas Götze.

Für das neueste Projekt kam jetzt
sogar Sachsens Wissenschaftsmi-
nisterin Sabine von Schorlemer
persönlich vorbei. Eine Auszeich-
nung für Hans Zellbeck. „Das zeigt,
wie wichtig wir sind“, sagt er. Zu-
sammen mit der Firma Continental
wollen der Professor und sein Team
in den nächsten drei Jahren effi-
zientere Motoren entwickeln.
1,2 Millionen Euro bekommt er da-
für aus der Industrie.

Dort will auch Andreas Götze
hin. Ein Angebot aus Stuttgart hat
er bereits. Allerdings würde er auch
gern in Dresden bleiben. Doch die
Fahrzeugentwicklung ist in der Re-
gion schwach vertreten. „Ich kämp-
fe um jeden, der hierbleiben kann“,
sagt Hans Zellbeck. Entschieden
hat sich Andreas Götze noch nicht.
Damit ist er einer von wenigen.
Denn die Absolventen aus dem Be-
reich sind gefragt. 42 verlassen im
Jahr das Institut mit dem Diplom in
der Tasche. Sorgen um die Zukunft
müssen sie sich nicht machen. „Das
sind gefragte Ingenieure“, sagt der
Professor.

Studium mitten im Motor

Herr über Ka-
bel, Rohre und
Schläuche ist
Andreas Götze.
Der Student im
Fach Verbren-
nungsmotoren
forscht an ei-
nem effiziente-
ren und um-
weltfreundli-
chen Motor.
Dafür sammelt
er täglich Da-
ten an einem
Verbrennungs-
motor. In einer
Woche ist er
mit dem Studi-
um fertig. Sor-
gen um eine
Arbeit muss er
sich nicht ma-
chen. Foto: Jörn Haufe

Von Annechristin Kleppisch

An der TU Dresden werden
die Autos der Zukunft
entwickelt. Ohne Gelder
aus der Industrie geht das
nicht. Davon profitieren
auch die Studenten.
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74 Studenten der Hochschule für
Bildende Kunst Dresden (HfbK) be-
reiten sich derzeit auf ihre Diplom-
prüfungen vor. Ihre Abschlussar-
beiten sind fertig. Anfang Juli ha-
ben die Prüfungen begonnen. Bei
Ausstellungen und Präsentationen
zeigen die Studenten ihr Können.
Zuschauer und Professoren müssen
dafür wohl mehr Zeit einplanen.
„Wir haben in diesem Jahr 20 Pro-
zent mehr Abschlusskandidaten als
in den vergangenen Jahren“, sagt
Andrea Weippert, Sprecherin der
Hochschule.

49 davon studieren im Bereich
Bildende Kunst, 17 in Bühnen- und
Kostümbild sowie Theaterausstat-
tung und acht im Bereich Restau-
rierung. An allen drei Standorten
der HfbK sind die Ergebnisse zu se-
hen. Darunter auch Arbeiten von
Studenten aus dem ersten bis vier-
ten Studienjahr.

Beginn des Ausstellungsmara-
thons ist am 15. Juli. Die Bildhauer
laden in die Räume der Hochschule
auf der Pfotenhauerstaße 81/83 ein.
Ab 16. Juli öffnen zusätzlich die Ate-
liers auf der Brühlschen Terrasse.
Am gleichen Tag findet ab 14 Uhr
im Hof der HfbK am Güntzplatz das
Sommerfest statt. Zwischen Bäu-
men, Teich und Steinbänken zei-
gen dann auch die Masken- und
Kostümbildner in verschiedenen
Präsentationen ihr Können. „Unser
Treff ist zum sehr beliebten Künst-
lerfest geworden“, sagt Andrea
Weippert.

Für die Abschlussarbeiten der Di-
plomanwärter reserviert die Hoch-
schule ihren schönsten Ausstel-
lungsraum. Ab 22. Juli sind die Wer-
ke im Oktogon – der Dresdner Zi-
tronenpresse – zu sehen. „Bildhaue-
rische Arbeiten und Installationen
dominieren in dem Jahrgang“, sagt
Andrea Weippert. Die 49 angehen-
den bildenden Künstler verwenden
dafür unterschiedliche Materialien
und Darstellungsformen. (acs)

�u www.hfbk-dresden.de

Kunststudenten
zeigen ihre

Diplomarbeiten
74 Studenten beenden ihr
Studium an der Hochschule
für Kunst. Bei einem Fest
präsentieren sie, was sie
gelernt haben.

Von Annechristin Kleppisch

Beim Sommerfest der Kunsthoch-
schule zeigen Masken- und Kostüm-
bildner, ihr Können. Quelle: HfbK
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Die Deutsche Forschungsgemein-
schaft fördert in den nächsten Jah-
ren zwei Forschergruppen am Uni-
versitätsklinikum der TU Dresden.
Das Team um Professor Lorenz Hof-
bauer beschäftigt sich mit der Früh-
erkennung von Krebszellen im
menschlichen Skelett. So soll eine
gezielte Therapie ermöglicht wer-
den. Die Forschergruppe ist eine
von deutschlandweit acht neuen,
die von der DFG gefördert werden.

Insgesamt investiert die Gemein-
schaft 19,2 Millionen Euro in die
acht neuen Gruppen. Über drei Jah-
re sollen die Wissenschaftler zum
Thema forschen. 190 DFG-Forscher-
gruppen gibt es in Deutschland.

Das zweite in Dresden geförderte
Projekt ist eine Klinische Forscher-
gruppe. Sie ist eine von nur zwei
neu bestätigten in Deutschland.
Professor Stefan Bornstein arbeitet
auf dem Gebiet der Stresserkran-

kungen und -therapie. Ziel seiner
Arbeit ist die Analyse der Nebennie-
rendrüse. Die ist für die Produktion
von Stoffen in Zusammenhang mit
Stress verantwortlich. Die Wissen-
schaftler wollen das Organ und sei-
ne Funktionen verstehen. Die klini-
sche Forschergruppe wird über vier
Jahre gefördert. Die DFG investiert
5,1 Millionen Euro in die beiden
neuen Gruppen. Deutschlandweit
gibt es 32. (acs)

Forschungsgemeinschaft fördert zwei Dresdner Projekte
Die Bibliothek auf dem Forstcam-
pus in Tharandt hat bis zum 12. Au-
gust länger geöffnet. Das teilt die
Landesbibliothek und Universitäts-
bibliothek Dresden (Slub) mit. Mon-
tag bis Donnerstag können die Nut-
zer von 9 bis 20 Uhr die Räume nut-
zen. Am Freitag ist von 9 bis 18 Uhr
geöffnet.

Insgesamt stehen 65 Arbeitsplät-
ze zur Verfügung. 125 000 Bücher
rund um den Fachbereich Forst gibt

es im frei zugänglichen Bereich.
Das gesamte elektronische Voll-
text- und Datenbankangebot der
SLUB ist zudem auch von Tharandt
aus nutzbar. Für die Prüfungswo-
chen, in denen die Zentralbiblio-
thek regelmäßig überfüllt ist, wur-
de Tharandt schon früher gelegent-
lich als Geheimtipp gehandelt, so
die Slub. Mit den zwei zusätzlichen
Öffnungsstunden soll der nun noch
attraktiver werden. (acs)

Forstbibliothek öffnet zwei Stunden länger

Wenn Botho Kohn aus seinem Büro
sieht, hat er den Campus der TU
Dresden im Blick. Den Campus und
die Studenten. Vielleicht den Nach-
wuchs für seine Firma. Botho Kohn
arbeitet im Vorstand von Saxonia
Systems. Hier wird Software entwi-
ckelt. Firmen in ganz Deutschland
zählen zu den Kunden. 170 Mitar-
beiter gehören zu Saxonia. „Platz
für neue Mitarbeiter ist immer“,
sagt er. Allein in diesem Jahr gibt es
40 neue Stellen

Den IT-Nachwuchs will Botho
Kohn an der TU Dresden finden.

Seine Zielgruppe ist klar definiert.
Absolventen sollen es sein, mit fri-
schen Ideen und guter Ausbildung.
Dafür hat Saxonia Systems eine be-
sondere Aktion. Zum sechsten Mal
findet morgen das IT-Sommerfest
statt. Eins von vielen Marketing-In-
strumenten der Firma – vielleicht.
Botho Kohn sieht das anders. Für
ihn ist die Party mehr. Eine Firmen-
kontaktmesse der anderen Art soll
es sein. Mitarbeiter und Werksstu-
denten von Saxonia mischen sich
unter die Partygäste. Bei Rockmu-
sik, Grillwürsten und Bier soll ge-
quatscht werden.

Ein Gesicht für das Unternehmen
„Wir machen vor Ort keine Bewer-
bungsgespräche“, stellt Botho
Kohn klar. Vielmehr wollen die Sa-
xonia-Mitarbeiter der Firma ein Ge-
sicht geben. Es gehe um den
menschlichen Faktor hinter stren-
gen Zahlen, Projekten und Aufga-
ben, sagt er. Und, dass die Studen-

ten gern nach Dresden kommen,
um zu studieren. Veranstaltungen
wie diese könnten dabei ausschlag-
gebend sein.

Für den 45-Jährigen ist das ein gu-
tes Konzept. Botho Kohn hat selbst
an der Universität studiert. 1991
verließ er die TU mit dem Wirt-

schaftsdiplom. Damals kam er ähn-
lich zu seinem ersten Job bei einer
Bank. Die hatte bei einer Roadshow
an der Universität für sich und die
Arbeitsmöglichkeiten geworben.
„Die Firmen mussten sich küm-
mern, um neue Leute zu finden“,
sagt er. „Das ist auch heute so.“

Dazu gehört für ihn auch, dass er
beim Sommerfest am Zapfhahn
steht oder sich mit den Studenten
über Musik austauscht. Zuletzt war
er auf einem Konzert von Sting. Die
Musik der alternative Rockband pi!
oder der Garagen-Pop-Band „Los
Angeles Love“ kennt er nicht. Beide
soll er beim Sommerfest kennen
lernen. Denn genau wie lockere
Stimmung, Getränke und Grill ge-
hört Livemusik zum IT-Sommer-
fest. Anzug und Schlips lässt Botho
Kohn dann zu Hause.

Das IT-Sommerfest findet heute 19 bis
22 Uhr neben dem Informatikgebäude auf der
Nöthnitzer Straße 46 statt. Der Eintritt ist frei.

Firmenkontaktmesse der anderen Art

Vom Studenten zum Firmenvorstand: Botho Kohn arbeitet bei Saxonia Sys-
tems. An seiner ehemaligen Uni sucht er nach IT-Nachwuchs. Foto: Sven Ellger

Von Annechristin Kleppisch

Botho Kohn hat früher
selbst an der TU Dresden
studiert. Nun wirbt er um
Nachwuchs im IT-Bereich.
Mit Getränken und Musik.
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Die aus der Gründerschmiede der
Hochschule für Technik und Wirt-
schaft (HTW) gegründete Firma
Dreipuls hat jetzt einen weitere Er-
folg erzielt. Die Schreibtischleuchte
Rima ist für den Designpreis
Deutschland 2012 nominiert. Der
ehemalige HTW-Student Matthias
Pinkert hat die Leuchte entwickelt.
In der Gründerschmiede der HTW
hat er mit seinem Team an der
Markteinführung gearbeitet. Seit
März ist er mit seinem Unterneh-
men am Markt aktiv.

Das Lichtkonzept hat 2010 be-
reits den Red Dot Design Award ge-
wonnen und war zudem für die
Wahl zur Leuchte des Jahres 2011
nominiert. „Die Nominierung ist ei-
ne große Anerkennung für die her-
vorragende gestalterische Arbeit“,
teilt Dreipuls-Sprecherin Claudia
Heller mit. (acs)

HTW-Absolventen
greifen nach dem
Designpreis 2012


